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rasiert. Im  S taa te  Säo Paulo mit e iner Fläche von  
247 000 qkm  sind n u r noch rund  5 Vo d e r  G esam tflädie 
vo n  U rw ald  bedeckt, w ährend  es vor 50 Jah ren  noch 
25 ®/o w aren . D er S taat M inas Geräts, ebenfalls von  
riesigem  Umfang, is t w eith in  eine Folge kah le r Kup­
pen. In  Rio G rande do Sul haben unabsehbare  G ras­
flächen die W älde r abgelöst. Im W aldlande Paraná 
sind  noch heu te  T ausende k leiner und großer „Kolo­
n is ten" dabei, die e inzigartigen  Baumbestände abzu­
holzen, abzubrennen  und  einfach verfau len  zu la s­
sen, um  K affeesträud ier zu pflanzen. Da die an ­
gekoh lten  Stüm pfe v ie lfad i stehen bleiben, können  
z. B. große F läd ien  in  P araná  nicht beackert w erden. 
Z. Z. w ird  über d ie E infuhr schwerer T rak to ren  d isku­
tiert, m it deren  H ilfe die Baumstümpfe beseitig t w e r­
den  sollen, um  so Flächen fü r die G etreidew irtschaft 
zu gew innen. M it A usnahm e des A m azonasgebiets 
und  der K ette  des Serra  do M ar ist nahezu ganz Bra­
silien  durch die A bholzung verw üstet w orden, ü b rig ­
geblieben  sind ganze P rovinzen ungenutzter Böden, 
deren  H um ussd iid it in  die Flüsse geschwemmt w urde 
und  die nun  vo n  G ras oder Gestrüpp bedeckt sind. 
Die W iederaufforstung  der W älder dürfte riesige K a­
p ita lien  und  die A rbeit v o n  Generationen erfordern; 
v ie le s  is t fü r im m er verloren .
Die Folgen der A bholzung gehen ü b e r den V erlust 
des w ertvo llen  H olzes w eit hinaus. Die Erosion durch 
W asser und  W ind  nim m t außergewöhnliche Form en 
an ; selbst Ä nderungen  klimatischer A rt sind zu b e ­
fürchten. Es geh t um  die Existenz des Landes; denn 
das Leben des Baumes is t unlösbar verbunden  m it 
dem  Leben des Bodens, m it der Tier- und  Pflanzen­
w elt und  so m it d e r Existenz des M enschen. W asser 
is t B rasiliens w ertvo llste  Reserve, es muß d iese  Re­
se rve  schonen und  erneuern , oder es w ird  zugrunde 
gehen.
D en führenden  M ännern  Brasiliens sind diese Zusam ­
m enhänge keinesw egs unbekannt, w enn sie ih r 
A ugenm erk  auch m ehr auf den M arkt d e r A grarp ro ­
dukte  und  auf die technischen Fragen der M echanisie­
rung, der künstlichen Bewässerung und  des Boden­
schutzes richten. Zahlreiche Politiker und  Fachleute

der L andw irtschaft fo rdern  eine rad ikale  N euo rien tie­
rung. Die Problem e sind jedoch sehr kom plexer N atur, 
und e in  W echsel der Politik  w ird  nicht v o n  heu te  auf 
m orgen erfo lgen können.
V or allem  is t jegliches Program m  zur E rneuerung  der 
brasilian ischen  Landw irtschaft in  hohem  M aße k a p ita l­
abhängig. Im  Inland  können  diese K apitalien  w eder 
genügend  schnell noch in ausreichenden M engen auf­
gebracht w erden; daher blickt B rasilien auf das A us­
land. A usländisches K apital könn te  zw eifellos e ine  
lohnende A nlage in  B rasilien finden. Jedoch scheinen 
sich p riv a te  K apita lien  nicht m ehr für den A grarsek ­
to r zu in teressieren . N ur w enige A usländer be tä tigen  
sich auf diesem  G ebiet und  a rb e iten  zum  Teil überaus 
erfolgreich. V or kurzem  h a t die am erikanische E xport­
im port-B ank der neugeg ründeten  brasilianischen 
„Bank für w irtschaftliche E ntw icklung“ einen  18 Mill. 
D ollar-K redit zur V erfügung  gestellt, d er zum  A nkauf 
landw irtschaftlicher M aschinen in  den USA., besonders 
für W eizen- und  R eisproduktion, ve rw en d e t w erden 
soll. N ach Z eitungsm eldungen so llen  zunächst T rak­
to ren  und  M äh-, Dresch- und  M ehrzw eckm aschinen e r­
w orben  w erden. Im übrigen  aber besteh t b isher keine 
große N eigung, K redite nach B rasilien einfließen zu 
lassen. D er gesam te F ragenkom plex der A nlage und 
der Rückzahlung solcher K redite is t b isher von  der 
b rasilianischen R egierung noch nicht zu r Z ufrieden­
he it ausländischer K ap ita lgeber geregelt w orden. 
Dabei is t es offensichtlich, daß diese Problem e d rin ­
gend d e r Lösung bedürfen, w enn  noch e rn s te re  Schä­
den verm ieden  w erden  sollen. Auch die S tudiengruppe 
Schw eizer B ankdirektoren, d ie  M itte  O k tober v e rg an ­
genen Jah res  B rasilien besuchte, äußerte  offen ih r Er­
staunen  darüber, „daß B rasilien dem  ausländischen 
K apital nicht b esser d ie T ore öffnet, dam it es te il­
nehm en k an n  an se iner Entw icklung". Die reserv ie rte  
H altung  d ieser G ruppe h a t besonders in  Säo Paulo 
großen Eindruck gemacht, und  die b rasilianische Re­
g ierung  scheint nunm ehr e in e r  k la ren  S tellungnahm e 
nicht länger ausw eichen zu können. E inw anderungs­
lustiges K apita l is t reichlich vorhanden , und  die M ög­
lichkeiten, die B rasilien b ietet, sind m annigfaltig.

Entwicklungsprobleme der Südafrikanischen Union
Erich Bendheim, Johannesburg

E ine ob jek tive  B etrachtung der w irtschaftlichen 
Entw icklung S üdafrikas muß von  der Tatsache 

ausgehen, daß w ährend  der Kriegs- und  N achkriegs­
periode  das Tempo der w irtschaftlichen Entwicklung 
e ine  außerordentliche Beschleunigung erfahren  hat. 
D iese E xpansionstätigkeit spiegelt sich in  dem M ark t­
w ert vo n  G ütern  und  öffentlichen D ienstleistungen 
w ider, d e r e ine S teigerung  von 395 Mill. £  im Jah re  
1939 auf 1 215 Mill. £  im  Jah re  1951 aufw ies. In  A n­
betrach t der a llgem einen A ufw ärtsbew egung des 
P re isn iveaus w äre  die Annahme e iner jährlichfen 
W achstum srate  v o n  11 "/o zwar e tw as grob, jedoch

dürfte sich nach vorsichtigen Schätzungen d e r G e­
sam tw ert der P roduktion  im fraglichen Z eitraum  um  
m ehr als das D oppelte erh ö h t haben.

EXPANSION DER VERARBEITUNGSINDUSTRIEN 
W eitreichende S truk tu rveränderungen  d e r  südafrika­
nischen W irtschaft w aren  für die S te igerung  der Er­
zeugungskapazitä t und  des V olkseinkom m ens v e r ­
antw ortlich. Um d iese V erlagerung  vo ll verstehen  
zu können, muß darau f h ingew iesen  w erden, daß es 
v o n  je h e r  das grundsätzliche B estreben südafrika­
nischer W irtschaftsführer w ar, die ökonom ische Basis 
des Landes zu v e rb re ite rn  und  sie nicht vo n  den
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Schw ankungen d e r B ergw erksindustrien  abhängig  zu 
m adiep. So w ird  d ie  U neinheitlichkeit des W irt­
schaftsbildes durch die revo lu tionäre  E xpansion der 
V erarbeitungsindustrien , am  k la rs ten  erkennbar. Die 
G esam terzeugung d ieser Industrien  ste llte  sich im 
Ja h re  1951 auf m ehr als 500 Mill. £  gegenüber knapp 
100 Mill. £  1939. Im gleichen Z eitraum  erhöhte  sid i 
d ie Zahl der in  d e r  Industrie  B esd iäftig ten  (W eiße 
und  Eingeborene) von 308 000 auf 668 000. D er A nteil 
der P rivatindustrien  am gesam ten  V olkseinkom m en 
betrug  22 Vo gegenüber 16 Vo im  Ja h re  1939.
Die G ründerperiode in Südafrika w ar n id it a lle in  e ine  
typ isd ie  N ad ik riegsersd ie inung , sondern  e ine  n a tü r­
liche Folge der Entwidiilung der le tz ten  Jah re , die im 
Zeichen e iner außerordentlichen Investitionstä tigkeit 
stand. In d ieser H insid it können  die S ta tis tiken  der 
A ktienem issionen  für d ie Ja h re  1948— 1951 als G rad­
m esser angesehen  w erden, dürften  aber fü r das Jah r 
1952 n u r cum  grano salis gew erte t w erden, da  sie 
le id it zu T rugsd ilüssen  A nlaß geben könnten . Das 
K apital neugeg ründe te r G esellschaften betrug  im Mo- 
natsdurchsd in itt d es  ' Jah res  1948 5,6 Mill. £, 1951
3,1 Mill. £  und  im  D urd isd in itt d er e rs ten  acht M o­
na te  1952 2,5 Mill. £. Z. Z. ist die K apitale in fuhr n ad i 
der U nion kaum  geringer als in  den V orjah ren . D ieses 
Phänom en is t a llerd ings in  e rs te r Linie auf die F i­
nanzie rung  der Erzbau- und  U ranpro jek te  zurückzu­
führen. M it der w ährend  der le tz ten  sechs Ja h re  e r­
fo lg ten  K apitalzuw anderung in  H öhe v o n  jäh rlid i 
rund  90 Mill. £  ko n n te  e tw a  die H älfte des Investi­
tionsprogram m s d e r  U nion finanziert w erden.
Die R egierung h a t d ie  A usdehnung  der V erarbe i­
tungsindustrien  durch eine gem äßig te  Schutzzollpolitik 
gefördert und  außerdem  d u rd i die E rrichtung der Iscor- 
S tah lw erke  dafür Sorge getragen , daß der W irtschaft 
Bisen und Stahl zu angem essenen P reisen  zu r V er­
fügung steht. H eute  erzeugt Iscor annähernd  1,2 
Mill. t  Stahl, w as e tw a 80 Vo des 'G esam tbedarfs ent- 
sp rid it. D ie u n te r s taa tlid ie r K ontrolle stehende „In­
d ustria l D evelopm ent C orporation" h a t die A ufgabe, 
die G ründung stra teg isd i w id itiger U nternehm ungen 
zu un terstü tzen . G egenw ärtig  w erden  u. a. Sasol, das 
gew altige K ohleverflüssigungsunternehm en, das von  
C ourtaulds und  Snia V iscose im A ufbau befind lid is 
K unstseidew erk  sow ie e ine  großzügige D üngem ittel­
p roduk tion  finanziert. De facto w ar aber die S taa ts­
hilfe nicht a lle in  für die revo lu tionäre  industrie lle  
E ntw idilung v e ran tw ortlid i. W arenhunger, E infuhr­
res trik tionen  und  ständ ige L iefersd iw ierigkeiten  des 
A uslandes zw angen die Industrie llen  der Union, ihre 
e igenen  F abriken  zu erw eitern . G elegen tlid ie  Kon- 
junk tu rrücksd iläge  auf G rund v e rsd iä rf te r  A uslands­
konkurrenz  vrorden d u rd i d ie E rrid itung  m oderner 
Fabrikan lagen  w ettgem acht. T ypisd i für das A n­
w achsen der V erarbeitungsindustrien  is t der W andel 
in  der B eschäftlg tenstruktur; so lieg t heu te  die Zahl 
der eu ropäisd ien  und  d e r  e ingeborenen  B evölkerung 
in  den S täd ten  um  m ehr als 50 Vo h öher als v o r dem 
K riege. Die von  den  V erarbeitungsindustrien  auf­
gesogenen A rbeitsk räfte  w urden  d e r L andw irtsdiaft 
entzogen. In folgedessen is t au d i der W ert der lan d ­

w irtschaftlichen P roduktion  keinesw egs im  g leid ien  
V erhältn is  gestiegen  w ie der der Industrien . G egen­
über der V orkriegszeit e rhöh te  sich die landw irtschaft­
liche E rzeugung nur um  e tw a  20 Vo. Die A bw anderung 
der A rbeitsk räfte  in die V erarbeitungsindustrie  sow ie 
in den Groß- und K leinhandel führte  daher zu e iner 
re la tiv  rückläufigen Entw icklung der A grarw irtschaft. 
Selbst die W ollverkäufe geben n u r ein  versch leiertes 
Bild, da  a lle in  die hohen  W eltm ark tp re ise  den  T at­
bestand  verdecken, daß d ie  P roduktion geringer w ar 
als in  der V orkriegszeit. A ls Folge davon  tra t eine 
V erknappung  der Lebensm ittel in  Erscheinung, die 
besonders in  den  S täd ten  in  den v e rrin g e rten  Zu­
fuhren  von  frisd iem  Fleisch, Zucker und B utter ih ren  
A usdruck fand. Selbst M ais, der früher e in  E xport­
erzeugnis w ar, m uß heu te  e ingeführt w erden. 
S üdafrika befand  sich in  der bevorzug ten  Lage, durch 
ste igende P roduktion  und  d u rd i R ekordpreise für 
stra teg isd ie  R ohstoffe w ie M angan, Kupfer, A sbest, 
Chrom, W olfram , P latin, K ohle und  D iam anten erheb- 
lid ie  G ew inne zu erzielen , die sich nach A usbruch des 
K oreakrieges nod i verv ie lfad iten . A us G ründen, die 
noch e rö rte rt w erden  sollen, konn te  d ieser A uf­
schwung jed o d i nicht vo ll ausgenutzt w erden. Ob die 
Entdeckung vo n  U ranoxyd in den Goldschlacken der 
B ergw erke e ine Epoche n eu er P ro speritä t e in le iten  
w ird, läß t sich z. Z. nod i nicht überblicken. Nach v o r­
läufigen S diätzungen  soll die b isherige Investition  

_ von  50 Mill. £  in  die U ranerzeugungsanlagen  von  
dreizehn  G oldbergw erken einen  jährlichen  R einertrag  
von  30 M ill. £  erm öglichen. Ein w eiteres A ktivum  
w erden  die neuen  G oldfelder im  F re is taa t und  im 
„Far W est Rand" bilden, w obei a lle in  d ie  e rs te ren  
ab 1960 das V olkseinkom m en um  m ehr als 100 Mill. £  
jährlich  verm ehren  sollen.
W enn heu te  das W irtsd iaftsb ild  der südafrikanischen 
U nion tro tz  der überaus reichen Bodenschätze des 
Landes und  d e r gu t au sgerüste ten  V erarbe itungs­
industrien  ü n e in h e itlid i is t und  der Z eitpunkt für eine 
K onsolidierung geeigne t erscheint, so sind diese 
o ffensid itlid ien  Stockungstendenzen in  e rs te r  Linie 
auf v ie r  bedeutsam e F ak to ren  zurückzuführen: M angel 
an  K apital, ah  E lektrizität, an T ransportm öglichkeiten  
und  ge le rn ten  A rbeitskräften . Die E inseitigkeit des 
w irtsd ia ftlid ien  Fortschritts h a t dazu geführt, daß die 
zur V erfügung stehenden  K apita lien  in  die B erg­
w erks- und  V erarbeitungsindustrien  h ineingepum pt 
w urden, u n d  zw ar u n te r B enadite iligung  öffentlicher 
A rbeiten  w ie der A nlage von  E lek triz itä tsw erken  und 
der A usdehnung und M odernisierung des E isenbahn­
w esens, die m it der a llgem einen Entw icklung nicht 
Schritt zu h a lten  verm ochten. D adurdi w ird  es v e r­
ständlich, daß der südafrikanische W irtschaftsm inister 
sich v o r kurzem  dafür aussprach, die Errichtung n eu er 
Industrien  einzuschränken und die vo rhandenen  K a­
pita lien , die E nergieerzeugung und  die T ranspo rt­
m itte l für die bestehenden  Industrien  einzusetzen.

VERKEHRSWESEN 
A us einem  B erid it ü b e r das E isenbahnw esen geht 
hervor, daß die U nion ü b e r ein  N etz vo n  insgesam t 
13 500 M eilen  verfügt. Die Zahl der in  B etrieb befind­
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liehen D am pflokom otiven b e träg t 2 400, die der elek- 
tr isd ie n  Lokom otiven 220. 74 000 Güterw agen haben  
eine L adekapazitä t vo n  2,3 Mill. t, während sich die 
A nzahl der Personenzugw agen  auf 5 600 stellt. O b­
w ohl die jährlichen  V erladeziffern  sowie der A us­
gab en e ta t e in  eindrucksvolles Bild ergeben, w erden  
noch v ie le  Ja h re  vergehen , b evo r sich die Expan­
sion des E isenbahnw esens der gegenw ärtigen In ­
dustrieen tw ick lung  angepaß t hat. Im Jah re  1941 
w urden  v o n  den südafrikanischen Eisenbahnen 39,6 
M ill. t  G üter verladen , 1947 w aren  es 49,9 Mill. t, 1949 
55,3 Mill. t, 1951 62,1 Mill. t und  1952 65,1 Mill. t. In 
den  F inanzjah ren  1945/46 bis einschließlich 1950/51 
w urden  insgesam t 160,4 Mill. £  verausgabt; die v o r­
läufigen  Schätzungen für das Finanzjahr 1951/52 
rechnen m it einem  A usgabene ta t von  24,1 MiU. £, 
w äh rend  für das Ja h r  1952/53 e tw a  43 Mill. £  in  V or­
anschlag gebracht w urden. Z. Z. befinden sich 320 
Dampf- und  110 elektrische Lokomotiven in  A uftrag, 
w ährend  der G ü terw agenpark  um  3 730 E inheiten .ver­
g rößert w erden  soll. In a llen  v ie r  Provinzen b e ­
finden sich neue, g roßangeleg te  Güterbahnhöfe im 
Bau. B isher w aren  die für die V erladung  von K ohle und 
Chrom - und  M anganerzen  zur Verfügung stehenden  
T ransportm itte l vö llig  unzureichend, so daß große 
M engen auf H alde  geleg t w erden  mußten. D arüber 
h inaus führte  d e r M angel an  T ransportm itteln zu 
e in e r im m er w iederkeh renden  Verstopfung der Häfen. 
O b d ieser Engpaß durch die gep lan ten  A usbaubestre­
bungen  b ese itig t w erden  kann, erscheint zum indest 
zw eifelhaft, w enn m an berücksichtigt, daß die neuen  
Gold- und  U ranbergw erke  sow ie die Eisen- und S tah l­
industrie  in  erheblichem  M aße zusätzlidie T ranspo rt­
m itte l beanspruchen w erden.

ELEKTRIZITÄTSWIRTSCHAFT

Die Expansion in  den  w ichtigsten Zweigen der süd­
afrikanischen W irtschaft gab  der Ausdehnung der 
E lek triz itä tserzeugung  einen  m ächtigen Impuls. T rotz­
dem  konn te  die „E lectricity  Supply  Commission", die 
heu te  das M onopol der Strom belieferung innehat, 
n icht a llen  A nsprüchen gerecht w erden. Bei A usbruch 
des zw eiten  W eltk rieges bestanden  insgesamt sechs 
K raftw erke, von  denen  v ie r  der „Victoria Falls und 
T ransvaa l Pow er Co." gehörten  und  nur zw ei der 
K ommission. Das neue  V aa lk ra ftw erk  wurde ers t in 
den K riegsjah ren  in  B etrieb genomm en. Nach K riegs­
ende und  m it der Entdeckung der neuen G oldfelder 
und  dem  A nw achsen d e r V erarbeitungsindustrien  sah 
sich die E lek triz itä tsverw altung  schwierigen P ro­
b lem en gegenüber. D er neuen  Goldindustrie w urde 
der V orrang  zugesprochen u n d ' die Errichtung des 
K raftw erkes V ierfon tein  bei W elkom  im F reistaat in  
die, W ege geleite t. Die anfängliche installierte Lei­
stung  dieses E lek triz itä tsw erkes w ird  sich auf 210 000 
kW  belaufen  und  soll even tue ll später auf 300 000 
kW  geste igert w erden. Ein w eiteres E lektrizitäts­
w erk  w ird  m it einem  K ostenaufw and von 20 Mill. £  
u n te r dem  N am en „Taaibos S tation" bei C oalbrook 
im  F re is taa t errich tet und soll in  etw a v ier Jah ren  
fe rtiggeste llt sein. Das W erk  w ird  eine A nfangs­

k ap az itä t vo n  sechs A ggregaten  zu je  60 000 kW  be­
sitzen. Die U rangew innung m acht e in  w eiteres K raft­
w erk  in  T ransvaal erforderlich, d a s  in  W ilge m it 
e inem  K ostenaufw and von  10 Mill. £  gebau t w ird  
und  eine K apazitä t vo n  180 000 kW  haben  soll. Auch 
die K apazitä t des V aalw erks soll vo n  172 000 kW  auf 
318 000 kW  geste igert w erden. Die zukünftige E nt­
w icklung Südafrikas w ird  zu einem  großen Teile d a ­
v o n  abhängen, ob es gelingen  w ird, die versch iedenen  
E lek triz itä tsw erke  rechtzeitig  in  Betrieb zu nehm en. 
V ersorgungsschw ierigkeiten  sow ie durch P re isste ige­
rungen  b ed ing te r zusätzlicher K apita lbedarf dürften  
a lle r V oraussicht nach dazu führen, daß sich die 
F ertig stellung  verzögert.

ARBEITSMARKTPROBLEME 
Im  R ahm en e iner D iagnose der w irtschaftlichen Lage 
in  der U nion dürfen  die A rbeitsm ark tverhältn isse  
nicht unerw ähn t b leiben. N ach dem  v erfügbaren  s ta ­
tistischen Z ah lenm ateria l zu schließen, geben die 
Schw ierigkeiten ln  der V ersorgung  des Landes m it 
ge lern ten  A rbeitsk räften , T echnikern, Ingen ieuren  
usw . zu Pessim ism us A nlaß. A llein  in  den G oldberg­
w erken  w erden  fü r die Erschließung d e r G oldfelder 
im  F re is taa t b is 1956 w eite re  8 000 europäische A r­
b e itsk rä fte  erforderlich. N ach halbam tlichen Berech­
nungen  w ird  für die Förderung  von  je  1 073 t  gold­
ha ltigen  Erzes e in  w eißer A rb e ite r benötig t. Die 
gegenw ärtige P roduktion  beläu ft sich auf 59 Mill. t  
u nd  soll in  den nächsten  drei Jah ren  um  w eitere  
10 Mill. t  e rhöh t w erden. D er B edarf an  europäischen 
A rbeitsk räften  für andere  B ergw erksindustrien  w urde 
bei d ieser Berechnung außer acht gelassen . E in­
schließlich zusätzlicher A rbeitsk räfte  fü r die V erarb'ei- 
tungsindustrien  w erden  nach vorsichtigen Schätzungen 
m indestens 20 000 neu  einzusetzende F acharbeiter in  
der südafrikanischen W irtschaft benötig t. Die Regie­
rung  h a t zw ar ihre grundsätzlich ab lehnende H altung  
in der F rage der europäischen E inw anderung rev id ie rt 
und steh t heu te  d e r  Im m igration  v o n  Deutschen, H ol­
ländern  und Ita lienern  w ohlw ollend gegenüber. Die 
politischen un d  R assenproblem e in  der U nion ste llen  
sich jedoch einem  großzügigen E inw anderungspro­
gram m  hem m end entgegen. Im  Ja h re  1951 ha tte  die 
v e rs tä rk te  A us- und  R ückw anderung von  Facharbeitern  
eine p rek äre  S itua tion  geschaffen. D ie Zahl der A us­
w an d erer überstieg  d ie der E inw anderer in  den e rs ten  
acht M onaten  1951 um  457. E ine W endung  zum 
B esseren fand im  gleichen Z eitraum  1952 sta tt, in  dem  
sich ein E inw anderungsüberschuß von  5 797 E uropäern  
ergab.
S üdafrika is t b isher vo h  e iner a llgem einen D ep ress io n . 
n u r in  geringem  M aße b e rü h rt w orden. O bw ohl die 
Bodenschätze des Landes fast unerschöpflich sind, v e r­
d ienen  die au fgezeig ten  Schw ierigkeiten besondere 
Beachtung. Die Spannungstendenzen, d ie  be re its  seit 
einem  Jah re  deutlich zutage g e tre ten  sind, können  
sich in  der nahen  Z ukunft w eite rh in  verschärfen. Das 
Tempo der industrie llen  Investitionstä tigke it muß 
verlangsam t und  das Schw ergewicht auf öffentliche 
A rbeiten  v e rlag e rt w erden. V on e iner drohenden  
K rise a llerd ings k an n  nicht gesprochen w erden.

1953/11 1 1 7


